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Gemeindebudget Die Schulkinder
von Riehen müssen in diesem
Jahrnicht auf die gewohntenAus-
flüge und Exkursionen verzich-
ten. Das hat der Riehener Ge-
meinderat in seiner jüngsten Sit-
zung beschlossen. Wie die
Gemeinde gesternmitteilte, habe
sich derGemeinderatmit derUm-
setzung von kurzfristigen Mass-
nahmen aufgrund des abgewie-
senen Aufgaben- und Finanz-
plans 2025 bis 2028 beschäftigt.

In Bezug auf die Schulen seien
alle Unsicherheiten geklärt. Die
Riehener Lehrpersonen dürfen
Ausflüge und Exkursionen pla-
nen, sofern diese zum Erzie-
hungsauftrag des Basler Bil-
dungssystems gehören.

Wegen eines Defizits von
20 Millionen Franken hatte der
Einwohnerrat am 18. Dezember
das vom Gemeinderat für 2025
vorgelegte Budget abgelehnt und
an den Gemeinderat zurückge-
wiesen. Bis zur Genehmigung
seien nur «unumgängliche Aus-
gaben»möglich, hiess es damals.
Noch letzteWoche hiess es, dass
die Gemeinde das Lehrpersonal
angewiesen habe, auf Theater-,
Museums- oder Kunsteisbahn-
besuche zu verzichten.Das sorg-
te für Kritik.

In der kommenden Sitzung
Ende Januarwerde der Einwoh-
nerrat auf das Budget fürdas Jahr
2025 und auf den revidierten
Finanzplan bis 2028 zurückkom-
men. Neu wurde das geplante
Defizit auf rund 18 Millionen
Franken reduziert. (se)

Trotz Defizit:
Riehen lässt
Schulausflüge zu

700 Freiwillige werden für den
Eurovision Song Contest (ESC)
in Basel benötigt. Gestern vor
einer Woche öffneten die Orga-
nisatoren die offizielleAnmelde-
möglichkeit – undwerden schon
jetzt mit Anfragen überhäuft.

Damit bestätigt sich der
Trend, der sich im Oktober ab-
zeichnete. 4000 Freiwillige hat-
ten sich damals bei der Voran-
meldung eingetragen. Letztend-
lich waren es 7000. Innerhalb
von siebenTagen – also bisMitt-
woch – sind jetzt bereits 2141 de-
finitiveAnmeldungen eingegan-
gen.Es dürftenmehrwerden.Die
Frist läuft bis 16. Februar.

EineAnfrage beimBasler Prä-
sidialdepartement zeigt: DieAn-
meldungen verteilen sich über
verschiedenste Altersgruppen.

Wer helfen möchte, muss aber
mindestens 18 Jahre alt sein. In
der Gruppe der 18- bis 34-Jähri-
gen gibt es 985 Anmeldungen,
1010 bei den 35- bis 64-Jährigen.
147 der Angemeldeten sind über
65-jährig – die älteste Person, die
sich beworben hat, ist 79 Jahre alt.

Die Anfragen kamen aus Ba-
sel, aber auch aus der ganzen
Schweiz und aus dem Ausland,
wie Catherine Gritti sagt, ESC-
Mediensprecherin beim Kanton
Basel-Stadt. Wie sich hier die
Anmeldungenverteilen, darüber
können die Organisatoren noch
nichts sagen.

Fest steht aber:Wer nicht aus
der Region kommt, muss sich
selbst um einen Schlafplatz
kümmern. «Die Unterkunft ist
Sache der Volunteers. Entspre-

chend sind sie auch nicht im
Hotelzimmerkontingentmitein-
gerechnet», erläutert Catherine
Gritti.

Kenntnisse über Basel
von Vorteil
Nun entscheiden dieVerantwort-
lichen,wer tatsächlich einen der
begehrten Volunteer-Plätze er-
hält. Vorzugsweise stehen die
Freiwilligen zehn Tage zur Ver-
fügung. Auch Sprachkenntnisse
sindwichtig: «Deutsch und Eng-
lisch sind ein Muss», sagt Gritti.
Des Weiteren sei es von Vorteil,
wenn die Bewerber die Stadt und
die Region gut kennen.

«In den nächsten Wochen
werden wir alle Bewerbungen
durchgehen und eine Auswahl
treffen», kündigt die ESC-Spre-

cherin an. Voraussichtlich bis
EndeMärz sollen alleVolunteers
eine Rückmeldung zum mögli-
chen Einsatz mit Angaben zur
Aufgabe und zum Ort erhalten.
Sie können dann nochmals ent-
scheiden, ob sie zusagen oder ab-
sagen möchten. «Unser Ziel ist
es natürlich, den Interessenten
so schnell wie möglich mitzu-
teilen, ob sie dabei sind», sagt
Catherine Gritti.

Die meisten Einsätze sind
zwischen dem 2. und 17. Mai
geplant. Anfang Mai finden in
Basel Willkommensveranstal-
tungen statt. Dort erhalten die
freiwilligen Helfer ein Training
und ihr Outfit und können sich
untereinander kennen lernen.

Isabelle Thommen

Tausende zwischen 18 und 79 Jahren wollen helfen
ESC in Basel Die Volunteer-Stellen am Eurovision Song Contest imMai sind heiss begehrt.

Basel Das Kantonale Laboratori-
um Basel-Stadt hat 2024 rund
500 Pilzkontrollen durchgeführt.
Die Bilanz: Ungeniessbare und
giftige Pilzemachten 32 Prozent
des vorgelegten Sammelguts aus
und wurden aussortiert. In den
Pilzkörben befanden sich auch
insgesamt 400 Gramm tödlich
giftige Pilze, teilt das Kantons-
labormit undwarnt: «Solche Fäl-
le zeigen eindrücklich,wiewich-
tig die Pilzkontrolle für den Ge-
sundheitsschutz ist.» Die Hälfte
der tödlichenFunde identifizierte
das Labor als grüne Knollenblät-
terpilze. Insgesamtwurden 2024
zwölf Kilogramm Giftpilze aus-
sortiert und 508 Pilzkontroll-
scheine ausgestellt. (ith)

Viele Giftpilze
gesammelt

Nic Engel

Therwils Budget ist wegen
einer Stimmrechtsbeschwerde
teilweise eingefroren. Die in der
Beschwerde erhobenenVorwürfe
an denGemeinderat sind happig:
Die Gemeindeversammlung sei
«mangelhaft» durchgeführt, die
Rechte der Stimmberechtigten
missachtet worden. Ebenso sei
es zu «wiederholtem respekt-
losemund abwertendemVerhal-
ten von Versammlungsteilneh-
mern gegenüber demBeschwer-
deführer» gekommen – so zitiert
die Gemeinde in einerMitteilung
aus der Klage.

Nun äussert sich der Be-
schwerdeführer gegenüber der
BaZ,möchte aber nicht nament-
lich genanntwerden.Nur so viel:
Er engagiert sich seit Jahren in
der Therwiler Gemeindepolitik.

Im Vordergrund seiner Be-
schwerde stehen drei Kürzungs-
anträge zumBudget für das Jahr
2025, das an der Dezember-
Gemeindeversammlung zur
Debatte stand. Der Beschwerde-
führer stellte zwei eigeneAnträge
und unterstützte den Antrag
eines Vorredners. «Über diese
drei Änderungsanträge hätte se-
parat eine Beratung stattfinden
müssen.»Aus Zeitgründen habe
der Versammlungsleiter, sprich
Gemeindepräsident ad interim
RenéSaner,aberkeine sorgfältige
Beratung dieser Anträge ange-
setzt, bevor darüber abgestimmt
wurde.

An der Versammlung habe
nämlich «grosser Zeitdruck» ge-
herrscht, sagt der unzufriedene
Bürger. «DieTraktandenlistewar
überladen.» Die beidenTraktan-
den zu einem neuen Wasser-
respektive Abwasserreglement
hätten so nicht seriös diskutiert
werden können. Zudem sei im
Vorfeld zu wenig genau infor-
miertworden: «Für beide Regle-
mente fanden keine Mitwir-
kungsveranstaltungen statt.»

Zu Beginn der Versammlung
habe er den Antrag gestellt, die
Traktandenreihenfolge zu än-
dern.Das hätte einen ganz ande-
ren Ablauf ohne Zeitdruck er-

möglicht, meint er. Sein Antrag
wurde aber mit 99 zu 93 Stim-
men abgelehnt.

Unangenehme Erfahrung
Die Stimmrechtsbeschwerde ist
mit einer «Mobbingklage» gegen
die GemeindeTherwil verknüpft.
Wiederholt, auch bei früheren
Versammlungen, habe es «Rau-
nen» und Unmutsäusserungen
gegeben, wenn er sich zu Wort
gemeldet habe, sagt der
Beschwerdeführer – «keine an-
genehme Erfahrung bei 200An-
wesenden». Dabei habe es die
Leitung unterlassen, für Ruhe
undOrdnung zu sorgen. Die Ge-
meinde Therwil äussert sich zur
Beschwerde kurz und bündig: Sie
«bestreitet sämtlicheVorwürfe».

Solange die Beschwerde bei der
Regierung hängig ist, kann das
Budget nicht vollzogen werden.
Das bedeutet, dass die Leimen-
taler Gemeinde derzeit nur über
gebundene Ausgaben verfügen
kann – Verpflichtungen, die per
Gesetz oder Vertrag festgelegt
sind, etwa Lohnzahlungen.

Ungebundene Ausgaben un-
terliegen hingegen gänzlich der
Gemeinde. Deswegen erhalten
Institutionen und Vereine wie
das Fasnachtskomitee vorüber-
gehend keine Beiträge mehr.

Dass Therwil nun keine un-
gebundenen Ausgaben tätigen
kann, sei ihm bei der Eingabe
nicht bewusst gewesen, sagt der
Beschwerdeführer. Schliesslich
habe der Gemeinderat gemäss

Gemeindeordnung eine Finanz-
kompetenz, gewisse besonders
dringliche ungebundeneAusga-
ben zu tätigen.

«Es war nie meine Absicht,
dass Vereine und Institutionen
wegen der Beschwerdemomen-
tan keine Zahlungenmehr erhal-
ten», sagt er. Ihm sei es um die
angesprochenen drei Kürzungs-
anträge gegangen.

Dauer der Blockade ist offen
Wie lange die aufschiebendeWir-
kung anhält, ist ungewiss. Die
Dauer, bis über eine Beschwerde
entschieden wird, «variiert von
Verfahren zuVerfahren aufgrund
der jeweiligen konkreten Um-
stände», wie die Finanz- und
Kirchdirektion (FKD) aufAnfrage

schreibt. ZumVergleich: Bei einer
Stimmrechtsbeschwerde anläss-
lich der Füllinsdörfer Gemeinde-
ratswahlen 2024 dauerte die Be-
arbeitung etwa einen Monat.

Immerhin: «Die aufschieben-
de Wirkung kann, bei Vorliegen
besonderer Umstände, auf Ge-
such hin entzogen werden», so
die FKD.Ob dies bei derTherwi-
ler Klage der Fall ist, sei Gegen-
stand derAbklärungen durch die
Verfahrensleitung. Klar ist: Der
Gemeinderat hat ein solches Ge-
such bereits gestellt. Auch der
Beschwerdeführer würde es be-
grüssen,wenn die aufschiebende
Wirkung für das restliche Bud-
get sistiertwird.An der aufschie-
bendenWirkung fürdie drei Kür-
zungsanträge hält er jedoch fest.

Budgetsperre in Therwil:
Jetzt redet der Beschwerdeführer
«Mobbingklage» gegen Gemeinde Wegen einer Stimmrechtsbeschwerde ist das Budget teilblockiert.
Der Urheber kritisiert die fehlende Debatte über Kürzungsanträge.

Müssen ohne Beiträge der Gemeinde auskommen: Die Therwiler Fasnacht ist ebenso betroffen wie die Vereine. Archivfoto: Dominik Plüss

Oberrheinkonferenz Der Regie-
rungspräsident des Kantons
Basel-Stadt, Conradin Cramer,
hat sich gestern beimTreffen der
deutsch-französisch-schweize-
rischen Oberrheinkonferenz in
Basel zu den Schwerpunkten sei-
ner diesjährigen Präsidentschaft
ausgetauscht. So sollen nachbar-
schaftliche Beziehungenvertieft,
der Bildungs- und Forschungs-
standort am Oberrhein gestärkt
und Klimaschutzmassnahmen
gefördert werden.

Zentral sei einFotowettbewerb
zumThema «Crossing Borders»
(«Grenzen überwinden»), an
dem alle Einwohnerinnen und
Einwohner derOberrheinregion
teilnehmen können. Das Motto
seiner Präsidentschaft laute «Im
Herzen Europas Brücken bauen
und Menschen verbinden», so

Cramer. Zum Auftakt des Präsi-
dialjahres hat CramerMitglieder
von zwölf Arbeitsgruppen der
Oberrheinkonferenz (ORK) ins
Basler Rathaus gerufen.

2025 feiert dieORK ihr50-jäh-
riges Bestehen. Angesichts der
globalen Bedrohungen hätten in
Europa stabile Partnerschaften
nochmehranBedeutung gewon-
nen, so Cramer.Dies gelte beson-
ders fürdiegrenzüberschreitende
Kooperation am Oberrhein, wo
das Zusammenleben Vorzeige-
charakter habe.

Mit Projekten und Veranstal-
tungen soll 2025 der Austausch
der politischen Organe imOber-
rheinraum verbessert werden.
Geplant sei auch ein Jubiläums-
anlass in Basel unter Federfüh-
rung des Departements für aus-
wärtige Angelegenheiten. (se)

Conradin Cramer will «imHerzen
Europas Brücken bauen»
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Simon Erlanger

Bereits Ende März 2024 schnei-
te den Mieterinnen und Mietern
der56 Schiffsanlegeplätze impri-
vaten Hafen beim Dreiländereck
überraschend eine happigeMiet-
zinserhöhung ins Haus. Diese
wurde zunächst nicht umgesetzt.
Doch dann folgten im Oktober
2024 Änderungskündigungen
mitwiederumzumTeil beträcht-
lichenMietzinserhöhungen.Seit-
her gehen die Wogen beim Bas-
ler «Jachthafen» hoch.

Auf einen neuen Modus Vi-
vendi haben sich die Schiffseig-
ner und Hafenbesitzer Michael
Oeri seit Oktober nicht geeinigt.
ImGegenteil: Seit Dezember sor-
gen Stromrechnungen, welche
die Hafenverwaltung versandte,
bei den Bootsbesitzern erneut
für Unruhe.

«Merkwürdige
Rechnungsstellungen»
Seit Februar 2023 hatten die
Schiffseigner keine Stromrech-
nungen mehr bekommen. Als sie
im Dezember 2024 dann doch
noch eintrafen, erlebten nichtwe-
nige der Bootsbesitzer eine böse
Überraschung. So etwa war die
Stromrechnung eines Bootsbesit-

zers gegenüber der letzten Rech-
nungumsatte 627 Prozent erhöht.
Ein anderer Skipper berichtet von
einer zwanzigfachen Erhöhung.

Auch derRhytaxi Basel GmbH
ging es so, wie die Betreiber ge-
genüberderBaZ bestätigen. Zwar
liege die Höhe der eigentlichen
Rechnung im Rahmen des Übli-
chen. Man habe aber zusätzlich
die Abrechnungen von drei
Stromzählern zugesandt bekom-
men, mit denen man in 23 Jah-
ren Anwesenheit am Regioport
noch niewas zu tun gehabt habe.
Die mit diesen Zählern verbun-
denen Anschlüsse habe man
noch nie angezapft, betont die
Rhytaxi AG. Auf eine Einsprache
und auf die Bitte nach einer neu-
en Rechnung habe man bis jetzt
keine Antwort bekommen.

«Die merkwürdigen Rech-
nungsstellungen dürften ent-
standen sein, weil die Stroman-
schlüsse frei zugänglich sind»,
erklärt Rolf Schlebach,Trommel-
instruktor, Präsident Verkehrs-
drehscheibe Schweiz, Schiffseig-
ner undVorsitzender der IG Kul-
tur und Freizeithafen: «Jeder
Steckerhat einen eigenen Zähler.
Wenn fremde Boote am Regio-
port anlegen, werden sie mit
dem am nächsten liegendenAn-

schluss verbunden.» Früherhabe
man dann von Gästen entweder
eine Pauschale verlangt oder am
Ende des Aufenthaltes den Zäh-
lerstand abgelesen und entspre-
chend in Rechnung gestellt.

«Das ist offenbar seit 2023
unterblieben.Man übertrug ein-
fach die Kosten des von fremden
Booten bezogenen Stroms auf
die Rechnung der einheimischen
Bootsbesitzer,welche die betref-
fendenAnschlüsse normalerwei-
se benutzen», so Schlebach.
«Dies erklärt auch, wieso einige
exorbitante Rechnungen erhal-
ten haben und andere – darun-
ter auch ich –völlig korrekte.Un-
sere Anschlüsse wurden eben
nicht von anderen benutzt.»

Besonders stossend sei in die-
semKontext die Rechnung an ei-
nen Bootsbesitzer, der amRegio-
port noch nie Strom bezogen
habe, noch nie mit einem der
Stromanschlüsse verbunden ge-
wesen sei und dessen Boot gar
keine elektrischen Anschlüsse
habe. Die Hafenverwaltung und
Hafenbesitzer Michael Oeri re-
agierten bislang nicht aufAnfra-
gen der BaZ.

«Hier liegen keine Einzelfälle
vor. Darumwird sich die IG Kul-
tur und Freizeithafen, unsere In-

teressenvertretung, juristisch be-
raten lassen», so Schlebach.

«Exodus der Bootshalter»
in vollemGang
Schon in derVergangenheit habe
man dies getan und mit dem Be-
sitzer des privatenHafensmittels
Anwalt kommuniziert. Gebracht
habe eswenig. «Auch darumver-
lassen jetzt viele Bootsbesitzer
den Regioport amWestquai, ob-
wohl Liegeplätze am Rheinknie
selten und entsprechend schwie-
rig zu finden sind», so Schlebach.
«Der Exodus der Bootshalter hat
begonnen. Vier bis fünf Schiffe
sind schon weg. Ich weiss auch
von Besitzern von elf Booten, die
im März gehen werden.»

Für die kommerziellen Boote
und die Rheintaxis sei mittler-
weile eine mehrjährige Zwi-
schenlösung gefunden worden,
betont Schlebach. «Wir suchen
zusammenmit demKanton und
den Schweizer Rheinhäfen nach
einer permanenten Lösung.»

Auch die Rhytaxi Basel werde
den Regioport im März nach
23 Jahren verlassen, hiess es. Das
grosse Büroschiff kommt rhein-
abwärts zu liegen, dieTaxischiffe
finden imBaslerRheinhafen eine
neue Heimat.

Schiffseigner ziehen Boote aus
demprivaten Rheinhafen ab
Streit im Regioport eskaliert Der Basler Freizeit- und Kulturhafen amWestquai
kommt nicht zur Ruhe. Anlass der neusten Krise sind hohe Stromrechnungen.

Wolken über dem Idyll: Um den Basler Jachthafen nahe dem Dreiländereck gibt es schon lange andauernde Kontroversen. Foto: Pino Covino
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Auf der Roche-Grossbaustelle
verstarb im Juli 2020 einTempo-
rärangestellter auf tragischeWei-
se. Der 47-Jährige war im siebten
Stockmit Gipserarbeiten beschäf-
tigt, als er aus 48Metern Höhe in
einen Lüftungsschacht stürzte.

Wie die «bz» schreibt, sei un-
klar, wie der Unfall geschah, da
der Mann erst später tot aufge-
funden wurde. Zudem befand
sich seine Arbeitsstelle mehrere
Metervomungesicherten Schacht
entfernt.

NurMutmassungen über
Folgen der Fehlermöglich
Wie die Opfervertreterin am
Dienstag vordemBasler Strafge-
richt betonte, soll die Schweize-
rische Unfallversicherungsan-
stalt die Baustelle schonvor dem
Unfall gemahnt haben. Dies mit
der Begründung, man habe sich
nicht an dieVorschriften derBau-
arbeiter-Verordnung gehalten.

Auch die Basler Staatsanwalt-
schaft sah den Bauleiter, den
Bauführer sowie denVorarbeiter
in Verantwortung – und hatte
daher alle wegen fahrlässiger

Tötung angeklagt. Da man den
Angeklagten nicht nachweisen
konnte,dass derUnfall vorherseh-
bar oder vermeidbar gewesen
wäre, sprach Einzelrichter Meh-
met Sigirci alle drei frei.

Während der Bauleiter seine
Sorgfaltspflicht nicht verletzt
habe, sah er dies beim Baufüh-
rer des zuständigen Gipserge-
schäfts sowie beim Vorarbeiter
zwar als erwiesen an. Grund da-
für sei, dass sie die Frage der feh-
lenden Absturzsicherung nicht
abgeklärt hätten. Ob diese Feh-
ler zumTod desTemporärarbei-
ters geführt hätten, könne man
aber nur mutmassen.

Trotz des Freispruchs können
die Witwe und ihre Tochter die
Genugtuungsforderungen von je
50’000 Franken auf demZivilweg
geltend machen – dies ist aller-
dingsmit einemhohen Kostenri-
siko verbunden. Noch sind die
Freisprüche aber nicht rechts-
kräftig, gemäss bz könnte die
Staatsanwaltschaft den Fall ans
Appellationsgerichtweiterziehen.

Lea Buser

Tödlicher Baustellenunfall:
Freispruch für Angeklagte
Roche-Neubau Für das Basler Strafgericht
ist unklar, wie es zum Unfall kam.

Sterne-Restaurant Jetzt ist es so
weit: Das renommierte Basler
Restaurant Roots empfängt seit
gestern wieder Gäste – dies an
der neuen Adresse im Bachlet-
tenquartier. Zur Erinnerung: Im
Septemberwurde bekannt, dass
der mit zwei Michelin-Sternen
und einem Green Star ausge-
zeichnete Betrieb nach knapp
acht Jahren in seinembisherigen
Standort im Rhypark an die
Bachlettenstrasse 1 umzieht –
genauer, in die Räumlichkeiten
des ehemaligen Restaurants Oliv.

Auch wenn sich am Konzept
des Restaurants unter Dragan
Rapic und Co-Inhaber sowie
Küchenchef Pascal Steffen nichts
geändert hat, so präsentiert sich
die neueAdresse deutlich anders
als noch unter den Oliv-Vorgän-
gern Mohran Jouini oder Grego-
ry Holzmann. DieWände sind in
einem tannengrünenTon gestri-
chen, dazuwurden an der Decke
kunstvolle Wurzeln installiert –
ganz so, als würde sich das Res-
taurant, passend zum Namen
«Roots», im Erdreich unterhalb
eines Baumes befinden. Die Ti-
sche und Sessel sind hingegen in
Weisstönen gehalten. Elemente
wie das Bücherregal erinnern an
den ehemaligen Standort im
Rhypark.

Im Restaurant werden maximal
30 Personen Platz finden, sagt
Dragan Rapic auf Anfrage. Für
den Umbau, der rund ein halbes
Jahr gedauert hat, habe manmit
demArchitektenduo JensMüller
und Antonia Rossi zusammen-
gearbeitet. Die beiden hätten
schon an dem Roots-Pop-up an
der Art Basel im Jahr 2022 mit-
gewirkt, so Rapic.

«Wirwollten amneuen Standort
eine warme, einladende Atmo-
sphäre schaffen, in der sich die
Gästewohlfühlen», sagt derRes-
taurantinhaber. Zudem solle
man die optische Handschrift
des alten Roots an der neuenAd-
resse wiedererkennen können.
Rapic: «Wirwollen daweiterma-
chen, wo wir am alten Standort
aufgehört haben.» (jug)

Das Roots empfängt seine Gäste
ab jetzt im Bachlettenquartier

«Wir wollen da
weitermachen,
wowir am alten
Standort aufgehört
haben.»
Dragan Rapic
Co-Inhaber Roots


